eee 


erſcheint täglich 2 Mal mit 


oſtanſtallen des In⸗ und 


5 Norgen - Rusgabe. 


Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4. und bei 
h 8 De ee bie Poſt beigen 3. 75 Miß. onierate haften | Die Tehen-gefpatens 1889, 
iu Drigina 


bei Mikgriffen in Ausübung der Gtraf- 


rechtspflege. 
Obgleich ein unter Mitwirkung aller Parteien 
zu Stande gekommener Geſetzentwurf, betreffend 
die Entſchädigung unſchuldig Beſtrafter, die von 


dem Regierungscommiſſar ausgeſprochenen Wünſche 


der deutſchen Regierungen möglichſt berück⸗ 


ſichligte, hat der Bundesrath in einer feiner | 


letzten Sitzungen beſchloſſen, dem vom Reichstage 
angenommenen Entwurfe die Zuſtimmung zu ver- 
ſagen. Es läßt ſich wohl kaum annehmen, daß 
der Bunbesraih einer geſetzlichen Regelung dieſer 


Gründen aber der Bundesrath dem von der 


ſich dieſelbe in Rückſicht auf das Widerſtreben 
der Regierungen die äußerſte Beſchrännung auf ⸗ 
erlegt hatte, kurzer Hand abgelehnt hat, iſt kaum 
erfindlich. 

Zunächſt wird wohl niemand leugnen, daß 
trotz aller Borfiht bei der Unvollkommenheit 
der menſchlichen Gerechtigkeit immer wieder 
eclatante Fälle vorkommen, daß Peute viele Jahre 
lang hinter Schloß und Riegel gehalten werden, 
die zu langen Sreiheitsſtrafen verurtheilt worden 
ſind und dieſelben ganz oder zum Theil verbüßt 
haben, während ſich nachher herausſtellte, daß 
ein anderer der Thäter war, oder das ganze 
Verbrechen ſimulirt war, oder daß der ganze Be- 
laſtungsbeweis gegen den Verurtheilten zuſammen⸗ 
brach, ſei es nun, daß Ausfagen meineidiger 
Zeugen oder unzuverläſſiger Recognilienen oder 
ſonſt die Unvollkommenheit des menſchlichen Er- 
kennens und Urtheils die Schuld trug. Nun 
wird ja in ſolchen Fällen zuweilen aus den Juftiz- 
fonds eine Entſchädigung zugebilligt. Auch die 
Privatwohlthätigkeit greift helfend ein. Da aber 
in dieſem Falle eine gerichtliche Seftftellung und 
Unterſuchung der näheren Umſtände, ob und in 


welcher Höhe nachträglich der für unſchuldig Er⸗ 


kannte zu entſchädigen ſſt, nicht ftatifindet, fo iſt dieſer 
Maffteb ein ſehr unzuverläſſiger. Bald wird garnicht 


entſchädigt, weil der Fall überhaupt nicht an der 


gehörigen Stelle zur Sprachel kommt oder weil 
er nicht genügend aufgehellt iſt, was vielleicht 
möglich wäre, bald wird zu wenig gegeben, bald 
zu viel, das letztere namentlich, wenn das größere 
bliks für 2 zu intereſſiren 


Der vom Reichstage angenommene Geſetz⸗ 
entwurf hatte ſich gegenüber der ablehnenden 
Kaltung der Regierungen ſchon darauf befhränkt, 
die geſetzliche Regullrung der Entſchädigungsfrage 
auf den Fall der unſchuldig erlittenen Strafhaft zu 
beſchränken, von einer Entſchädigung für eine 
im Vorverfahren erlitiene Unterſuchungshaft 
dagegen abgeſehen, um nicht das Zuſtandekommen 
des Geſetzes durch Zuvielforderungen fraglich zu 
machen. Ferner ſollte der Entſchädigungsanſpruch 
keineswegs jedem nachträglich Freigeſprochenen 
zugebilligt werden, was allerdings zu üblen 
Conſequenzen geführt hätte. Nur in dem Falle 
ſollte der Berurtheilte einen unbedingten Anſpruch 
auf Entſchädigung haben, wenn feftgeftellt wurde, 
daß die Straftat überhaupt nicht begangen war, 
oder daß nicht der Verurtheilte, ſondern ein 


anderer die That begangen hatte, oder daß der 


Schuldbeweis durch die neuen Ermittelungen voll⸗ 
ſtändig beſeitigt wurde. Wo ſich die Unſchuld des 
Berurtheilten nicht 


e 


Machbrum verboten) 
Zwei Seelen und ein Gedanke. 
5 Von F. v. Kapff-Eſſenther. 
(Fortſetzung.) 

Julie hatte ſich wieder erhoben. Mühſelig 
rang ſie nach Faſſung. 
ſeine Stimme klang; mit welcher männlichen 
Ueberlegenheit er ſprach; wie Recht er hatte! Sie 
verging vor ihm — 


bringen: Es iſt ſehr gülig von Ihnen, ſich ſo 
eingehend mit meinem Schickſal zu beſchäftigen. 


Er faßte ihre Hände, lächelnde Güte brach aus 


feinen Augen: Sie find blaß, ich bin zu rück ⸗ 
ſichtslos geweſen, es iſt unverzeihlich von mir! 
Etwas ruhiger und gefaßter vermochte ſie jetzt 
zu antworten: Nein, Herr Doctor, diesmal thun 
Sie mir Unrecht; ich kann die Wahrheit hören; 
ſo ſchwach, wie Sie glauben, bin ich nicht. Ich 


ſehe auch vollmommen ein, daß Sie Recht haben, wor! 
Gefühl: von ihm bemitleidet zu werden! 


ich ahnte dunkel, was Sie mir jetzt ſo klar, ſo 
überzeugend auseinanderſetzten. 

Da Sie unabhängig ſind, entgegnete er, frei 
ſind von der Sorge um das tägliche Brod, die 
uns andere knechtet, ſo mag es gut ſein. Ich 
bereue meine Härte, meine Rüchſichtsloſigkeit 
nicht. Es giebt ein anderes Glück für Sie! 

Er war dicht vor fie hingetreten, ihr den Weg 


abſchneidend, und ſah ihr ſo dicht, ſo nahe in die 
Augen, daß fie faßt feinen Athem fühlte. Es 
war, als wollte er die Wirkung ſeiner Worte 


in ihren Augen leſen. Aber fie hielt die Lider 
beharrlich geſenkt, fie hielt den Athem an, fie be- 


zwang ihre bebenden Glieder und regte ſich nicht. 


So ſtolz, fo unnahbar? fagle er mit feiner 
weichen Stimme. 
ge 1 einen namenloſen, unbeſtimmten 
re i 
Meine Mutter wird mich vermiſſen, ſtammelte fie. 


gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „ 


| Borforge getroffen, daß eine Entſchädigung nur 
in den geeigneten Fallen ſtattfindet, und nicht 
etwa einem vielfach vorbeſtraften Gauner oder 


die früheren Belaſtungszeugen unſicher geworden 
| find, noch ein ſchönes Stück Geld als Entſchädi⸗ 


Frage im Princip abhold if. Aus welchen e e e eee ee eee un 


gommiſſion feſtgeſtellten Entwurſe, in weichem ü ziehen. Die Commiſſion hatte ferner den Er⸗ 


beſchränkung erlittene wirthſchaftliche Schaden, 


vorhanden. Ueberhaupt find doch die Fälle, daß 


[Großen und auch aus den Freiheitskriegen wurden 
klar herausgestellt hat, 


war es in das Ermeſſen des Gerichts ge- 


Aber ſie fühlte, wie er den ihren ſanft an ſich 
drückte. Ein glühend heißer und dann ein kalter 


müthigte, haßte! 
Wie voll und markig | 


ſie fühlte ſich zerſchmettert, 
und ſie vermochte nur die Worte hervorzu- | 


zu ſtark gegen ihn eingenommen geweſen, um zu 


[Sopha-Ecke und rührte in ihrem Thee, ohne 


Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 
15 1 Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Jeitungen 


Kopf verdrehen durch Schreiber, deren Gewiſſen in 
ihrem Geldbeutel ſteckt!“ 5 

Diefes confervative Urthell Ift wahrhaft nieder- 
ſchmeiternd für die officiöſen J e ER 

*Das Elfenbein Emin Paſchas.] Emin Paſcha 
hatte ebenſo wie der in Omourman verſchwundene 
Lupton Bei im Laufe der Jahre eine beträchtliche 
Menge von Elfenbein gefammelt, Eine genaue 
Angabe, wie groß dieſer Schatz war, iſt nicht be- 
kannt, eine ungefähre Schätzung iſt aber möglich. 
wenn man bedenkt, daß Lupkon Bei ein Jahr 
vor ſeiner Gefangennahme durch den Mahdi 
feinen Elfenbein⸗Borrath, den er in der Provinz 
Bahr-el-Bhafal geſammelt auf 2500 Eir. ſchätzte, 
der im ganzen einen Werth von nahezu 4 Mill. 
Franken darſtellte. da man einen ſolchen Bor- 
rath unmöglich durch Karawanen fortbringen _ 
konnte, denn es hätten dazu vier bis fünf Tauſend 
Mann verwendet werden müſſen, fo erſuchte 
Lupton Bei die ägnptifche Regierung, ihm einen 
Nildampfer zur Verfügung zu ſtellen; er wolle 
dafür von ſeinen Einnahmen aus dem Verkaufe 
des Elfenbeins 1 Million Franken an fie abliefern. 
Er erhielt aber das Schiff nicht, wahrſcheinlich 
weil ſchon damals der Nil durch die Mah diſten 
geſperrt war. Daß Emin Paſcha einen ähnlichen 
Vorrath aufgeſpeichert hatte, ift wahrſcheinlich, 
einmal wegen der ähnlichen Verhältniſſe in feiner 
Provinz, dann aber auch deshalb, weil Elfenbein 
dort, wie in allen afrikaniſchen Staaten, als Regal 
der Regierung gilt und theils als Abgabe, theils 
zu beftimmten Preifen an diefelbe abgeliefert werden 
muß. Defters hat Emin feine Elfendein-Dorräthe in 
ſeinen Briefen erwähnt. Wahrſcheinlich hat er einen 
nicht geringen Theil deſſelben in den letzten 
Jahren wieder ausgegeben, da er ſeine Be- 
dürfniſſe an Kleidungsstücken, Munition, Waffen 
und anderen Sachen von den arabiſchen, 
durch Uganda und Unioro ziehenden Händlern 
entnehmen mußte und dafür nur mit Elfenbein 
bezahlen konnte. Trotzdem muß er noch vor 
| feinem Abzuge aus feiner Provinz eine beiradıt- 
liche Menge gehabt haben. Es fragt ſich nun, 
was daraus geworden if. Aus den ein- 
getroffenen Briefen geht hervor, daß die Karawane 
nur mit Mühe ſich ſelbſt fortbrachte, beinahe die 
Hälfte aller Träger iſt unterwegs umgekommen. 
Der Schluß iſt daher naheliegend, daß man fie 
mit der Fortſchaffung der allernothwendigſten 
Bedürfniſſe begnügen mußte und kaum Elfen- 
bein in beachtenswerther Menge hat mitführen 
können. Wa lich ſind dieſe Elfenbe 
fallen, wie don 
Lupton Bei. In England glaubt man aber, daß 
es gelungen ſei, einen großen Theil jenes Elfen⸗ 
beins in Sicherheit zu bringen, obwohl in den 
Briefen Stanlers und Emins nicht mit einem 
Worte die Rede davon iſt. Man ſchänt den 
Werth des fraglichen Elfenbeins auf ungefähr 
anderthalb Millionen Mark, und ein Londoner 
Bankhaus ſoll bereits ein Schiff nach Zanzibar 
abgeſchicht haben, um die koſtdare Waare ab- 
zuholen. 

* [Der Bierconſum.] Sehr intereſſant iſt es, 
aus der jetzt erfolgten Veröffentlichung über die 
Einnahmen aus der Brauſteuer im Jahre 1888/89 
eine Ueberſicht über den Bierconſum in Deutſch⸗ 
land zu erhalten. Es find danach im Brauſteuer⸗ 
gebiet, d. h. in Norddeutſchland, im letzten Gtate- 
| jahre 28655675 Hectoliter Bier (darunter 
8 896 666 Hectoliter obergähriges und 20 259 009 
untergähriges), in Balern 13 520 160 Hectoliter. 
in Württemberg 3158511 Hectoliter, in Baden 
1508 704 Sectoliter und in Elſaß Lothringen 
759 258 Kectoliter Bier gebraut worden. Der 

Bierconſum berechnet ſich daraus auf 97,9 Liter 
pro Kopf der Bevölkerung; da nun aber Kinder 
unter 12 Jahren und ein großer Theil der 


man den Arbeiter zwangsweiſe gegen alle mög- 
lichen Unfälle ſicher ſtellt, ſollte es aber der Staal 
nicht verſäumen, auch die bei Berfolgung des 
Verbrecherthums unſchuldigerweiſe zu ſchaden 
Gekommenen ſicher zu ſtellen. 


Deutſchlans. 


* Berlin, 12. Dezbr. Selbſt in ſehr colonial- 
freundlichen Kreiſen geht man mit der Ver- 
tretung, welche die Colonialpolitin diesmal im 
Reichsiage vom Regierungstiſche gefunden hat, 
ſehr ſcharf ins Gericht. Der „Export“, ein 
Organ, das ſeine Hauptaufgabe in der Pflege der 
überſeeiſchen Intereſſen Deutſchlands ſucht, drückt 
feine Bermunderung darüber aus, „mit wie 
wenig großen Geſichtspunkten ſeitens der Der ⸗ 
treter der Regierung die Oppoſition bekämpft 
worden ſei“. Als Beweis dafür erinnert das 
Blatt an die Keußerung des Majors Liebert vom 
Großen Generalſtabe über die zahlreichen An- 
ſtellungsgeſuche von Philologen, Medicinern, 
Juriſten, Kaufleuten u. ſ. w. im deutſchen 
Colonialdienſt. 

„dieſe Stellengeſuche“, ſchreibt der „Export“, „ſind 
1110 jetzt eine Plage für die deutſchen Eolonten, nicht nur 
in Afrika, ſondern überall da, wo Deutſche in Mengen 
angeſiedelt find, geworden. Meiſt verbummelte oder 
verkrachte Exiſtenzen, werden fie von ihren eigenen 
Angehörigen nach dem Kuslande geſandt, um dort zu 
verderben oder zur Arbeit gezwungen zu werden. Bei 
den Deutſchen Braſiliens find dieſe Leute als „Küſten⸗ 
bummler“ bekannt, und die dortigen Deutſchen zahlen 
gern die Paſſage auf dem erſten fälligen Dampfer, um 
die Herren loszuwerden. In den deutſchen Colonien 
Südauſtraliens liegen die gleichen Erfahrungen vor. 
Wenn etwas die beutſche Colonialpolitik in Mifcrebit « 
bringen kann, ſo iſt es dieſer Anhang mit dem leichten 
Herzen, den jederzeit offenen Händen und durftigen 
Kehleu, und Major Liebert hätte beſſer gethan, ſich 
d ieſe „Vertreter der colonialen Volksmeinung“ erft 
einmal bei der Arbeit genauer anzuſehen! Er würde 
wunderbare Erfahrungen gemacht haben.“ 

Im Uebrigen vermißt der „Export“ an den 
Eolonialdebatten „jede Spur von Begeiſterung 
und kräftigem Ideenſchwung“ auf Seiten der 
Vertreter der Golonialpolitik: „Wie anders“, 
meint das Blatt, „waren die colonialen Reden 
des Fürſten Bismarck, welcher Schwung der 
Ideen, welcher ſtaatsmänniſche Scharfplich! Es 
ſcheint, daß die Jüngeren von den Alten Kraft 
und Schwung borgen könnten, denn wenn heute 
der Dierundfiebzigjährige die Dertheidigung der 
dern deſſen Feſtſtellung dem Herrn Colonſalvorlage übernommen hätte, jo würde e 
ins Kanzler vorbehalten bleibe. 1 "in, en rut n E er ie 

Aus welchem Grunde bie Feſtſetzung im Ver-] Naben.” Wir find, bemerkt bazu die „Doll. 
waltungswege erfolgen ſoll und nicht durch den | der Meinung, daß der Reichshanzler ein ſehr 
Richter, und warum haupfſächlich diefer Punkt, | feines Gefühl dafür hat, wann und wo ſich wirk- 
wie wir vermuthen, einen Grund zur Ablehnung lich lohnende Funken aus einem Steine ſchlagen 
der ganzen Vorlage gegeben hat, iſt uns nicht laſſen, und daß, wenn er den Stahl dazu dies⸗ 
verſtändlich. Wenn man einmal concedirt, daß] mal feinem Sohne überließ, er feine guten 
im ſpeciellen Falle das Gericht darüber ent⸗ Gründe dafür gehabt haben wird. 
ſcheidet, ob eine Entſchädigungspflicht des * [Eine conſervative Stimme über die officiöſe 
Staates vorliegt, fo kann man auch die weitere | Preſſe]! wird weitere Kreiſe intereſſiren. die 
Entſcheidung betreffs der Höhe der Entfhädigung | hochconſervative „Nordd. Reichspoft“ ſchreibt 
dem Gericht überlaſſen. Anzunehmen, daß das | ebenfo treffend wie derb: 

Gericht dem Freigeſprochenen etwa zu viel, „Es iſt ein Unglück für unſere Nation, daß mir eine 
eine ellenlange Apoihekerrehnung, zuſprechen ſo feile Preſſe haben, eine Preſſe, die ſchmarotzt aus 
wür de, wodurch die Siaatskaſſe allzuſehr belaſtet e e e lich Ader | 
würde, dazu IN doch nicht der geringſte rund bildung arbeitet, fo viel verdorbenes Geſindel befiken, 
deſſen einziger Troſt Ricklingen (Arbeitscolonie bei Neu- 
münſter) wäre, wenn es keinen Welfenfonds oder keinen 
Preßfonds gebe. Möchte ſich doch endlich einmal 
unſer Volk losmachen von dieſen Preßbanditen, die für 
Seid deutſche Ehre morden! Was die Meuchelmörder 
in Italien mit ihren erkauften Dolchen find, das find | 
dieſe Preßbandilen, auch wenn fie ſich für A 
halten. Es wäre wirklich einmal an der Zeit, daß 
unfer Bolk auch bei den Wahlen zeige, daß es dieſer 
ane überdrüſſig iſt, und daß es ehrenhafte 

änner will. Zeigt euch als freie, unabhängige, 
wahrhaft chriſtliche Männer und laßt euch nicht den 
.... ͤͤꝶ www... — — 
anderen dies morgen ſagen könnte; wenn jener 
einſähe, daß ihr die Literatur ebenſo entbehrlich 
war, als der hochmüthige Gönner! Mit einem 
Male ſah fie Wilhelm gerade ins Geſicht. Er ſaß 
da in feiner ruhigen, freundlichen Gelaſſenheit. 
Sie ahnte nicht, daß er noch immer „überlegte“; 
fie glaubte nur, Ja ſagen zu müſſen. Ganz brüsk 
und unvermittelt rief ſie: 

Wiſſen Sie, Wilhelm, es iſt doch recht ſonder⸗ 
bar, daß wir immer fa — in derſelben Weiſe — 
bei einander ſitzen! 

Er fuhr ganz erſchrochen auf. Nie hatte ſie ſo 
herausfordernd geſprochen. Es wird doch nicht 
immer fo bleiben, ſtotterte er erröthend, aber man 
fühlt nicht gleich den Muth. 

Sie verſtummte. Er hat noch immer nicht den 
Muth, um mich zu werben, ſagte ſie ſich. Und 
eben ſo plötzlich, wie ihr der Einfall gekommen, 
empfand ſie das Unwürdige und Unſinnige des⸗ 
ſelben. Wilhelm war vernünftiger als ſie — er 
fühlte, daß noch eine Kluft zwiſchen ihnen war, 
welche erſt ausgefüllt werden mußte. 

Sie blieben ſtumm und in peinlicher Spannung 
neben einander ſitzen, bis die Mutter eintrat und 
Wilhelm eine Taſſe Thee bot. Wilhelm empfahl 
ſich fo bald als thunlich und in ſichtlicher Be⸗ 


fangengheit 
Ein ſchöner Morgen kam. Julie hatte ſich nicht 


ſtellt, ob es dem Freigeſprochenen eine Ent- 
ſchädigung zubilligen wollte, oder nicht. Wie 
der vom Reichstag angenommene Entwurf die 
Entſchädigungspflicht regelt, iſt hiernach genügend 


Einbrecher, welcher nach Wiederaufnahme des 
Verfahrens freigeſprochen wird wegen eines for- 
mellen Mangels, 3. B. wegen Eintritts der Der- 
jährung oder well bei der neuen Verhandlung 


gung in die Hand gedrückt wird. Der Wider- 


möglich auf biefen Theil des Entwurfs be- 


fa auf den wirthſchaftlichen Schaden be- 
ſchränkt, Schmerzensgeld für erlittenes Leiden 
und Unrecht konnte alſo nicht verlangt 
werden, ſondern nur der durch die Freiheits- 


worunter aber auch die etwaige durch die Haft 
hervorgerufene Geſundheitsſchädigung und da⸗ 
durch bedingte Erwerbsunfähigkeit begriffen war. 
Auch hierin hatte der Entwurf unſeres Erachtens 
das Richtige getroffen, denn das ſogenannte 
Schmerzensgeld, die Geldentſchädigung für 
Kränkungen der Ehre oder für erlittene körper 
liche und ſeeliſche Schmerzen, entſpricht unſeren 
heutigen moraliſchen Anſchauungen nicht mehr. 


Nur in einem Punkte hat ſich die Commiſſion 
den Wünſchen des Regierungscommiſſars nicht 
gefügt, beirefis der Behörde, welche über den 
Entſchädigungsantrag zu entſcheiden haben ſollte. 
Hierüber hat ſich die Commiſſion mit großer Ma- 
jorität dahin ausgeſprochen, daß die Entſcheidung 
über den angemeldeten Entſchädigungsanſpruch 
dem Gerichte zu überweiſen ſei, und zwar mit 
Ausnahme der Reichsgerichtsfälle den Straf- 
kammern der Landgerſchte, ſowohl über das 
Vorhandenſein des Anſpruchs wie über feine 
Köhe. Der Regierungscommiſſar verlangte, daß 
über den ganzen Anſpruch im Dermaltungsmege 
entſchieden werde, hatte aber ſchließlich ſich doc 
einverſtanden erklärt, daß die Entſcheidung der 
Frage, ob der Fall einer Entſchädigungspflicht 
vorliege, durch ein Gericht erfolge. Er müſſe 
aber daran feſthalten, daß der Betrag der Ent⸗ 
nun nicht von dem Gericht entſchieden 

rd on 


jemand unſchuldig verurtheilt wird, Gott ſei bank 
jo ſelten, daß von einer fühlbaren Belaſtung der 
Staatskaſſe überheupt nicht die Rede fein Kann. 
Als der Staat noch arm war, war er allerdings 
gezwungen, vielfach die ihm obliegenden Pflichten 
auf das Mindeſtmaß herabzudrüchen, und die 
Kriegsinvaliden aus der Zeit Friedrichs des 


ihren Lebensunterhalt mit 


darauf angewieſen, 
Heutzutage, wo 


dem Leierkaſten zu erwerben. 


Auf dem Berge mit der berühmten Kusſicht 
angekommen. zerſtreute ſich die Geſellſchaft, und 
Julie blieb mit Dr. Krones allein. Sie genoſſen 
eine Weile den Ausblick über die Stadt und den 
Strom und dann traten ſie, da die Sonne heiß 
herniederbrannte, in den Wald zurück. 

Auf einmal ſagte Krones: und Sie find mir 
wirklich nicht böſe? Ich habe mir noch die größten 
Gewiſſensbiſſe gemacht. ö 
Aber heute fühlte fie ſich wirklich ruble, und 

ſie vermochte ihm gelaſſen zu antworten: 

Sie haben keinen Grund dazu, nicht im ge- 
ringſten. Ich paſſe nicht in das literarifche Thun 
und Treiben. Sie erhob bei dieſen Worten ſtolz 
das Haupt. Ich könnte mich nicht ſo mit der 
Welt, mit den äußeren Anforderungen abfinden, 
wie — es nöthig iſt — es wäre gegen meine 
Natur. 

Er lächelte jetzt. Sagen Sie es doch gerade 
heraus, mein Fräulein: Sie wollen nicht fo fein, 
wie — ich; Sie ſind ſtolz darauf, anders zu ſein! 
Und Sie haben Recht. Sie möchten nicht mit 
mir tauſchen, Sie wollen Ihre ſchöne Seele aus- 
leben. Aber ih — die Prätenſion, eine ſchöne 
Seele zu haben — das kommt mir nicht zu. Ach, 
Sie urtheilen gar zu ſehr nach dem Schein. 
Nicht immer trage ich ſo ſchwer, ſo vielfach an 
der Repräſentation meines Standes. Es nommen 
ohne Koketterie angenleidet, einfach, aber elegant, auch Stunden, wo man den Frack der Reprä- 
wie es ihr am beſten ſtand. Der Derfammlungs- ſentation auszieht. Immerhin aber verſteckhe ich 
ort der Gefellichaft war die Ddampfſchiffſtation.] meine Seele fo tief als möglich, To tief, daß 
Dr. Krones war bereits anweſend, begrüßte Julle eigentlich niemand etwas davon merkt. Wie ich 
und ihre Mutter und machte heute keinerlei] jehe, kommt man dann auch einmal in den Ber- 
Miene, den Cavalierdienſt bei Julle einem anderen | dacht, gar keine zu haben. Das kann Ihnen 
zu überlaſſen. Kuf dem Dampfboot und dann im | nicht geſchehen, Fräulein. Sie find ſchön, ſind 
Coupee der Zahnradbahn blieb er an ihrer Seite, ein Weib, find frei und können Ihr Weſen aus- 
fo weit als ſeine fortwährenden Repräfentations- | leben, wie Sie wollen. 
und Arrangeurpflichten dies zuließen. Julie ließ Er hatte in feinem leichten Converſallonslon 
ſich mit ftoljer Ruhe feine Aufmerkfamhkeiten ge- geſprochen. Aber es vibrirte doch eine heimliche 
fallen. i 8 b Erregung in ſeiner Stimme. und dieſe Er- 


Er geb den Weg frei und bot ihr den rum. 


Schauer ging durch ihren Leib. Sie fühlte 
deutlich, daß ſie den Mann, der ſie ſo tief de⸗ 
Der Weg ſchien ihr kein Ende 
zu nehmen. Endlich fanden ſie die Mutter und 
deren Begleiter. Dr. Krones verabſchiedete ſich 
jetzt volldommen unbefangen. 

Sie nehmen doch morgen an unſerem Ausflug 
Theil? ſagte er zu Julie. Das müſſen Sie, ſonſt 
würde ich glauben, daß Sie mir zürnen. 

Und fie jagte zu, obgleich ihr Inneren ſich da⸗ 
gegen ſträubte. 


* 


5 * 

Julle kam mit der Mutter in die Stadt- 
wohnung, die, von Teppichen, Vorhängen und 
anderem Schmuck entblößt, recht unwirthlich aus- 
ſah. Wie ihr eigenes Inneres, dachte Julle; da 
war alles zerſtört, zernichtet, durcheinander ge⸗ 
worfen, und über dem allen das entſetzliche eine 
Er war 
jetzt nicht abgeneigt, ihr zum Troſte ein wenig 
den Hof zu machen. Frauen fertigt man auf 
dieſe Meile ab. Und er glaubte, feiner Wirkung 
ſicher zu fein; war er doch ein ſchöner Mann, 
den die Frauen umſchmeichelten! Sie war es 
erſt heute gewahr geworden. Anfangs war ſie 


ſehen, daß er ſchön und gewinnend war. 

O, ſeine Siebenswürdigkeit brannte ihr auf der 
Seele wie eine Schmach!. Ganz verloren ſaß ſie, 
noch immer in ihrem ſchönen neuen Kleide, in der 


davon zu koſten. Da trat Wilhelm ein, ſetzte ſich 
zu ihr, frug nach dieſem und jenem. Sie ant- 
wortete anfangs, ohne zu wiſſen was. Ganz 
plötzlich aber kam ihr ein Gedanke: Wenn fie die 
Braut dieſes jungen Mannes wäre, der ſchon ſeit 
drei Jahren um ihre Fand warb! Wenn ſie dem 


RT 


einem Brauguaninm 


Frauen wohl kaum als Bierconſumenten mit⸗ 
valiven, 
die Mehrheit der 
den Freiſinnigen Brömel, Goldſchmidt, Richter und 
Seidel täglich ſtellen. Diefe 97,9 eiter, welche in Schmieder. Wäre der Antrag uene nicht ange- 
Deutſchland durchſchnittlich getrunken werden, 


welcher nur den katholiſchen Geiſtlichen die Rechte 


zählen können, fo dürfte ſich das Durchſchnüits⸗ 
Quantum, welches auf 
kommt, auf reichlich das Doppelte, d. 9 auf 
gegen 200 Liter jährlich, d. h. auf mehr als einen 


vertheilen ſich aber ſehr verſchieden auf die ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden. In Norbdeutſchland, d. h. 
im Brauſteuergebiet, find gebraut worden 
28 655 675 Hectoliier, dazu kamen aus Baiern 


1412863 Hecioliter. Dies ergiebt, da die Einfuhr | 
aus anderen Staaten wohl durch die Kusfuhr 
eine Geſammtmenge von 


welche don 86 144 710 Theologie in Iriedenszelten auf ihren Antrag 


ausgeglichen wird, 
30 068 538 Heckoliter, 


Menſchen geirunken wurden. Das macht pro 


Kopf der Bevölkerung 83,06 Liter, es bleibt alſo 
Norddeutſchland um 14,84 Liter hinter dem Ddurch⸗ 


ſchnitt zurüch. In Baiern dagegen ſtellt ſich bei 


von . 13520160 Hectoliter 
und einer Einfuhr von 42 402 „ 
13 562 562 Hectoliter, 

wovon an Ausfuhr abgeht 1860 604 77 

der Beiammi - Conjum auf 11 701 958 Kectollter. 
Dieje vertheilen ſich auf 5420 199 Einwohner, fo 
baß auf den Kopf ein Durchſchniiteconſum von 
215,90 Liter kommt 
Doppelte des Durchſchnitts⸗Conſums, für das 
deutfche Neich und mehr als das Zweteinhalbfache 
des Conſums in Norbdeutſchland. 

Bremerhaven, 10. Dezember. Wegen der ſich immer 
mehr häufenden Gelbſtmorde von Kohlenziehern auf 
den großen Dampfern wird 195 in jedem einzelnen 
Falle auf Beranlaſſung des Reichskanzlers die ge⸗ 
naueſte Nachforſchung über die Urſache des Gelbit- 


mordes von Seiten des Geeamtes angeſtellt. Neuerlich 
das See- 


verhandelte, der „Voſſ. 31g.“ zufolge, 
amt abermals über einen derartigen Fall, wobei es 
ſich um den Selbſtmord eines Kohlenziehers, 
Namens Köft ans Papenburg, handelte, welcher in 
Baltimore als ſogenannter Ueberarbeiter an Bord des 
Llobbampfers „Donau“ gekommen war. Durch die 
Verhandlung wurbe erwieſen, daß Höft der ſchweren 
Arbeit als Kohlenzieher nicht gewachſen war, und daß 
die ihm zu Theil gewordene rohe Behandlung ſeitens 
mehrerer Vorgeſetzter mitwirkte, um den verzweifelten 
Entſchluß, Über Borb zu ſpringen und auf dieſe Weiſe 
den Tod zu ſuchen, zur Reife zu bringen. Das Seeamt 
hält es daher für dringend nothwendig, daß vor An- 
nahme ſolcher Leute biefelben unter allen Umſtänden 
einer ärztlichen Unterſuchung unterzogen werden, ob ſie 
den von ihnen verlangten Arbeiten und Anſtrengungen 
gewachſen ſind. 


Deſterreich⸗Angarn. 


Prag, 11. dezember. Der Cardinal Schönborn 


kündigt in einem SHirtenbriefe feine Reiſe nach 
Rom an und mahnt die Gläubigen von einer 
Betheiligung an der Derebrung des Ketzers 
Kuß ab. W. T.) 

Prag, 11. Dezember. Das Stabtverordneten⸗ 
Collegium genehmigte mit allen gegen die 
Stimmen der gelftlihen Mitglieder eine Petition 
an den Landesausſchuß um Einfügung einer Hußz⸗ 
& denktafel in das Muſeumgebäude. (W. T) 

Angland. 

London, 11. Dezember. Die Gaserbeiter der 
South-Metropolitan-Gasgeſellſchaft haben ein 
Manifeſt eriaſſen, in welchem dieſelben erklären, 
daß der Strike unvermeidlich ſei, da die Ber- 


mittelung der Parlaments-Ditglieder für Süd⸗ 
Richter (freiſ.): 
Schwlerigkeiten, eine Faſſung würde ſich leichter 


London erfolglos geweſen und die Dermaitung 
der Gasgeſellſchaft unnachgiebig ſei. (W. T.) 
ortugal. N 


Dom 
Pedro leidet neuerdings heftig an der Zucker⸗ 
krankheit. 


wieſenen Jeſuiten beträgt 4000. 


035 EUR — 


Kelegraphiſcher Specialdienft 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Ver lin, 


dem Centrum. Alle drei Anträge 


Ausnahme weniger Mitglieder der National- 
liberalen. Bei dem erſten Antrage ſtimmte das 
Haus in allen Zractionen verſchieden. 
genommen wurde derſelbe, abgeſehen vom 
Centrum, durch die Mehrheit der Frei⸗ 
finnigen, Bamberger, Barth, Munkel, Rickert, 
Schrader, Schmidt Elberfeld, Träger, die 


regung ergriff ſie, wie mit magiſcher Gewalt. 
Sie vergaß ihren „Groll“, ihren „Haß“ und 
rief ſelbſtvergeſſen: 

Immer fein Herz verſchließen und verleugnen, 
lohnt es dabei der Mühe, zu leben? 

Für Sie nicht, ſchöne Julie, ſagte er; Sie aber 
werden Ihr Herz verſchenken, Ihre Seele dem⸗ 
jenigen erſchließen, der einft fo glücklich iſt, Ihre 
Liebe zu gewinnen. Und ich? Sie halten es alſo 
nicht für möglich, daß man fein Herz in dichteriſchen 
Gebilden auslebe, ſelbſt wenn dieſe uns nicht 
ähnlich ſehen? Ich ſchreibe vielleicht die Geſchichte 
irgend eines armen unglücklichen Weibes, deſſen 
Seſchickh mit dem meinen gar keine Aehnlichkeit 
hat; aber — ſehen Sie — mein Herz iſt doch 
darin! 

Sie erbebte, Einen Augenblick lang — wie ein 
Schiffer das verſunkene Dineta bisweilen im 
Meeresgrund aufleuchten ſieht — ſah ſie in ſeine 
Seele, die er fo tief vor den Blicken der Menſchen 
verbarg. ach, und fie erbebte. Wie hatte fie 
auch ſo ganz über ihren Haß und Groll ſein Buch 
vergeſſen können? Sie hatte ihm nicht einmal 
ein Wort darüber geſagt! Und jetzt begriff ſie 
eigentlich erſt alles, wie der echte Dichter das 
Leben außer ihm empfindet wie fein eigenes. 
Und von neuem fühlte fie ſich ganz vernichtet. 
Sie begriff und kannte nichts als ihr eigenes 


Herz. 

Er blickte eine Weile nachdenklich in die grünen 
Wipfel und dann milde, wie zu einem Kinde, auf 
ſie herab. Und jetzt ſagte er noch: Nein, ganz 
verſtummt und vergraben iſt das Herz nicht, nur 
einſam. 

Er fagte nicht einmal „mein Herz“, fo unge- 
wohnt ſchien es ihm, aus der Tiefe ſeiner Seele 
zu ſprechen. Und fie war fo ungeſchicht, fo un⸗ 
beholfen, ihm garnichts zu erwidern. Sie fühlte 
ſich heute gedemüthigt und beſchämt durch ſein 
Vertrauen, wie geſtern durch feine Krilik. 

(Schluß folgt.) 


Minderheit der Nationalliberalen und Gonfer- 


jeden Biertrinker 


befreit bleiben ſollen. 


— alſo mehr als das 


Die Zahl der aus Braſilten ausge- 
| fo daß zum Kammelſprung geſchritten wurde. 


Der Antrag Kuene wurde mit 127 gegen 111 
[Stimmen angenommen. f 


An- 


Polen und Soclaldemokraten gegen 
Natlonalliberalen, von 


nommen, fo würde der Antrag Kleiſt-Retzow, 


gewährt, angenommen und dieſen vor allen 
übrigen religlöſen Corporationen ein Vorzug ge- 
währt ſein. 

Zunächſt begründete der Abg. v. Huene (Centr.) 
ſeinen Antrag, nach welchem die Studenten der 


bis zum ſiebenten Militärpflichtjahre zurückgeſtellt 
und bei beſtandener geiſtlicher Prüfung der 
Erſatz-Reſerve überwieſen und von Uebungen 

Abg. v. Kleiſt-Retzow (conſ.) hielt es für neih- 
wendig, daß die Geiſtlichen von dem dienſt mit der 
Waffe befreit fein ſollen. Dies gelte aber 
nur für das geiſtliche Amt, nicht für die vorbe- 


reitenden Stadien. Er beantragte, daß man die 


Einjährig-Freiwilligen, welche Theologie ftubiren, 
nach dem Vorgange der Medhiner ein halbes 
Jahr mit der Waffe und ein halbes Jahr im 
Lazareth dienen laſſen ſolle. 

Abg. Neichenſperger (Centr.): der Antrag 
fordert nur, was alten Rechtes in Preußen iſt 
Wenn von anderer Seſte auf den günſtigen Ein- 
fluß des Militärdienſtes hingemiefen werde, fo 
fürchtete der Redner im Gegentheil von dem 
Derkehr mit den übrigen Soldaten, daß den 
Geiſtlichen manches Rohe anfliegen könnte. 

Abg. Delbrück (Reichsp.): Den katholiſchen 
Geiſtlichen mache er unbedingt die gewünſchte 
Conceſſion, denn der Charakter derſelben, wie 


| ihn die katholiſche Kirche ausgebildet habe, ſtehe 


im directen Wider ſpruch mit der Wehrpflicht. 
Für die evangeliſchen Theologen aber lehne er 
diefes Privilegium als ein „privilegium odiosum” 
ab. Die evangeliſche Kirche kenne keinen Priefter- 


g ſtand im Sinne des katholiſchen Dogmas. 


Abg. Kulemann (nat. lib.) verhielt ſich gegen 
den Antrag Huene wie Kleiſt⸗Retzow ablehnend 
Die Sonderſtellung eines Berufes gegenüber dem 


„Militärdienſt dürfe nicht Platz greifen. 


v. Mucielski (Pole) ſprach für den Antrag 
Huene und wies auf den Prieſtermangel in den 
öſtlichen Provinzen hin. 

Abg. Windthorſt (Centr.) führte aus, das 
Weſen ber Geiftlihen aller Confeſſionen jei der 
Art, daß es mit dem Waffendienſte nicht verein- 
bar ſei. Die Seiſtlichen erfüllten im Felde voll⸗ 
auf ihre Pflicht durch den Beiſtand, den ſie den 
Verwundeten und Sterbenden gewährten. 

In der zweiten Leſung bemerkt der Abg. 
die Regelung mache große 


finden laſſen, wenn ſich die Vertreter der Regie- 


rungen an der Berathung betheiliglen. 


Abg. v. Kleiſt⸗Retzow (conf) war gleichfalls 
der Anſicht, daß der Mangel an Betheiligung 
ſeltens der Regierung an der Debatte die Der- 
handlungen außerordentlich erſchwere. 

Bei der Abſtimmung war das Bureau zweifelhaft, 


Es folgt die erſte und dann die zweite Berathung 


des Antrages Windthorſt wegen Aufhebung des 


12. Desor. Der heutige Tag gehörte | eſetzes betr. die Verhinderung von unbefagter 


deſſelben 
wurden angenommen. der zweite ſogar faſt 
ohne erhebliche Discuſſion von allen Parteien mit 


Ausübung von Kirchenämtern. 

Abg. v, Marquardsen (nat.-lib.) bemerkte, im 
Sinne der großen Mehrzahl ſeiner Freunde 
könne er erklären, daß ſie ſich dem gegen⸗ 


wärtigen Antrage gegenüber zuſtimmend ver- 


halten würden. Früher hätten fie ſich für ver- 
pflichtet gehalten, eine andere Stellung einzu- 
nehmen. Da aber jetzt der Culturkampf beendet 
ſei, und damit die Vorausſetzungen, auf denen 
das Geſetz vom 4. Mai 1874 beruhe, fortgefallen 
ſeien, ſo müßten ſie auch Folgerungen aus dieſer 
Thalfahe ziehen. Mit Befriedigung könne er 
daher erklären, baß die Mehrzahl ſeiner Freunde 
für den Antrag ſtimmen werde. 

Abg. Rickert: Nach dieſer Erklärung der 
Nationalliberalen ſcheine die Discuſſion über- 
flüſſig, daher beſchränke er ſich vorläufig auf die 
kurze Erklärung, daß die freiſinnige Partei ein- 
ſtimmig, wie früher, für den Antrag ſtimmen 
werde. Er freue ſich, daß die Natlonalliberalen 


jetzt thäten, was die Freiſinnigen bereits in zwei 


Seſſionen feit 1884 gethan hätten. Sie würden 
dem Antrag Windthorſt zuſtimmen. (Bravo!) 

Ruch die Redner aller anderen Parteien er- 
klärten ſich für den Antrag. 

Bei der zweiten Leſung bemerkte der Abg. 
Richter (freiſ.): Ich will nur conſtatiren, daß die 
Regierung ſich bei der Berathung dieſes Geſetzes 
nicht vertreten läßt. Da früher heftig von ſeiten 
der Regierung gegen dieſen Antrag gekämpft 
worden iſt, ſo läßt ſich wohl annehmen, daß ſie 
ſich beſſer beſonnen hat. 

Abg. Winsthorſt (Centr.): Quis tacet, consentire 
videtur. (Helterkeit.) Hierauf wird der Antrag 
Windthorſt beinahe einſtimmig angenommen. 

Zum Schluß kam der Antrag MWindihorfi über 
die Ausdehnung der Congoakte bezüglich der 
Gewiſſensfreiheit auf den deutihen Schutz ⸗ 
gebieten. Dazu ſtellte der Abg. Stöcker (conſ.) 
den Antrag, den Reichskanzler zu erſuchen, Maßz⸗ 
regeln zu treffen, durch welche bei der Aufrecht⸗ 
haltung der Paritäl ein Zuſammenwirken von 
Millionen verſchiedener Confeſſion innerhalb der 
deutſchen Schutzgebiete möglichſt verhütet werde. 

Der Antrag Stöcker wurde gegen die Deutſch⸗ 


— 


freifinnigen und die Reichs partei abgelehnt, der 
Autrag Windihorſt mit 116 gegen 109 Stimmen 
angenommen. 


Morgen fieht der Befähigungsnachweis auf 


der Tagesordnung. 


Berlin 12, Dezbr. Nach dem „Reichsanzeiger“ 
find der Reichsbankdirector Roenen und der 
Geheiwrath Plath im RNeichsſchatzamt zu ſtän⸗ 
digen Mitgliedern des Patentamts, der Geheim- 
rath Max Kügler im Unterrichtsminiſterium zum 
Director in dieſem Miniſterium mit dem Range 
eines Raths der erſten Klaſſe ernannt, und der 
Conſiſtorial-Aſſeſſor Hildebrandt von Danzig an 
das Conſiſtorlum in Münſter verſetzt worden. 

Eſſen, 12. dezbr. Laut der „Rheiniſch-Weſt⸗ 
fäliſchen Zeitung“ beſchloſſen die Vertrauens- 
männer der Nationalpartei (Nationalliberale 
und Confervative) in Erwägung, daß die wirth⸗ 
ſchaftliche Bewegung innerhalb der Arbeiter- Be- 
völkerung der Wahlkreiſes von den gegneriſchen 
Parteien zur Stärkung des Parteieinfluſſes miß⸗ 
braucht worden ſei, und daß der Natlonalpartei 
vor allem daran liege, die Beruhigung innerhalb 
dieſer Kreiſe hervorzurufen, für die bevor ſtehende 
Reichstagswahl ſich der Wahl zu enthalten. 

London, 12. Dez. Das Erecutivcomite der ver- 
einigten Kohlenlader und Träger giebt be- 
kannt, auf Grund einer Beſprechung mit den 
hauptſächlichſten Kohlenhändlern Londons ſei die 
Annahme eines wirkſamen Vergleichs wahr⸗ 
ſcheinlich. der Strike dürfte ſich auf die Bon- 
cottirung der South Metropolitan-Gascompann 
beſchränken. 

Cairo, 12. Dezember. Die ägupkiſche Regie 
rung hat nach einer Meldung des Reuter'ſchen 
Bureaus beſchloſſen, die Frohnarbeit abzuſchaffen 
und die Koſten der bisher durch die Zrohn- 
dienſte geleiſteten Arbeit durch eine Grund- 
ſteuer zu dechen. Trotzdem hat bie Regierung 
das franzöſiſche Cabinet davon verſtändigt, daß 
wenn daſſelbe in die Converſion der ägnptijchen 
privilegirten Schuld einwillige, fie die Abſchaffung 
der Frohnarbeit ohne Erhöhung der Grundſteuer 
vornehmen wolle, da die Koſten der Abſchaffung 
durch Erſparniſſe gedecht würden, welche durch 
die Converſion zu erzielen wären. Die Kbſchaffung 
der Frohndienſte wird der Landbevölkerung Er- 
leichterungen gewähren. Man hofft, daß Frank- 
reich in die Converſion einwilligen und dadurch 
die Nothwendigkeit einer Erhöhung der Grunb- 
ſteuer beſeitigen wird. 

Zanzibar, 12. Dezbr. Seitens der Direckoren 
der Britiſh-India-Dampfſchiffahris-Geſellſchaft 
wurde anläßlich der Eröffnung des neuen directen 
Dampfer dlenſtes zwiſchen England und Oſtafrika 
geſtern an Bord der „Arawatta“ Stanlen und 
dem Generalconſul Evan Smith ein Frühſtück 
gegeben. Hierbei wurde ein Toaſt auf Stanlen, 


Emin und Caſati ausgebracht, welchen Stanley 
in längerer Rede beantwortete. 


Der Conſul 
Evan Smith trank auf Wißmann und ſämmiliche 
Deuifhe in Oſtafrika und dankte für den glän- 
zenden Empfang Stanleys und die den Eng⸗ 
ländern bewieſene Freundlichkeit. 


Danzig, 13. Dezember. 

* [Landwirihſchaftliche Diſtrictsſchau.] Die 
8. Diſtricts Thierſchau, deren Abhaltung zu 
Marienburg in der letzten Dermaltungstaths- 
ſitzung des Centralvereins weſtpreußiſcher Land- 
wirthe beſchloſſen wurde, iſt nun von der Haupt- 
verwaltung auf Ende Auguft oder Anfang 
September nächſten Jahres anberaumt worden. 
Wie bisher, ſoll dieſelbe mit einer Ausſtellung 
von Maſchinen, Geräthen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Hilfemiiteln verbunden werden. Zur 
Prämiirung find ausgeſetzt für Rindvieh⸗-Zucht⸗ 
material 4100, für Pferde-Zuchtmaterial 4000 Mk. 

* [Milhelm - Kuguſta - Blindenanſtalt.] Im 
Intereſſe dieſer Anſtalt werden wir um Aufnahme 
nachſtehender Mittheilung erſucht: 

Die Provinzial-Verwaltung hat bekanntlich bei der 
Blindenanſtalt zu Königsthal die Einrichtung getroffen, 
daß die entlaſſenen Zöglinge die von ihnen gefertigten 
Waaren, die fie in ihrer Heimath nicht abſetzen können, 
an die Anftalt liefern dürfen, die dann für den Abſatz 
forgt. Diefe Einrichtung iſt von den Blinden mit 
Freuden begrüßt worden. Es iſt für dieſe Unglück 
lichen ſelbſtverſtändlich angenehmer und ſegens⸗ 
voller, wenn ſie ihr Brod ſelbſt verdienen können, 
als wenn fie Almofenempfänger werden müſſen. 
Da aber die Zahl der Blinden, die von dieſer Der- 
günſtigung Gebrauch machen, in der letzten Zeit ſehr 
geſtiegen iſt, fo find die Vorräthe recht bedeutend an- 
gewachſen. In dem Waarenlager der Anſtalt finden 
ſich Bürſtenwaaren aller Art, ferner Reije-, Papier- 
und Waſchkörbe, Wäſcheleinen, Siricke, verſchiedene 
Bindfadenſorten, Stroh-, Baft- und Rohrmatten. Bon 
einem Weihnachtsverkauf in Danzig iſt wegen der da⸗ 
durch entſtehenden Koſten in dieſem Jahre Übſtand ge- 
nommen. Um fo wünſchensweriher iſt es aber, daß 
alle diejenigen, die zur Förderung des in der Anſtalt 
betriebenen humanitären Werkes beitragen wollen, 
ihre Weihnachtseinkäufe in Königsthal machen. Auch 
schriftliche Aufträge find willkommen und werden 
pünktlich und ſchnell effectuirt. 

Wir haben dem vorſtehenden Erſuchen gern 
enifprodhen, können aber nicht umhin, zu be- 
merken, daß uns aus Anlaß früherer derartiger 
Publicationen aus den Kreiſen der Geiwerb- 
treibenden ernſte und, wie es uns ſcheint, nicht 
unbegründete Klagen über den bezüglichen Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb der Provinzial-Blindenanſtalt zu- 
gekommen find. Man rügt namentlich, daß die 
genannte Anftalt, ſtatt den Verkauf auf die 
ganze Provinz zu vertheilen, wie es ihrem 
Charakter eniſpräche, den Abſatzmarkt für ihre 
Fabrikate faft nur in danzig ſuche und den be- 
treffenden Zewerbtreibenden eine ungeſunde, ihre 
Exiſtenz gefährdende Concurrenz bereite. Da die 
Blindenanſtalt zum Theil aus Provinialmitteln 
unterhalten wird, könne ſie natürlich unter dem 
Selbſtkoſtenpreiſe, welcher ſelbſtändigen Gewerb⸗ 
treibenden eniftehe, arbeiten. So lebhaft auch 
jeder Menſchenfreund der mohlthätigen Anſtalt 
eine gedeihliche Entwickelung wünſche, müſſe doch 
enifchleden auf Abftellung des erwähnten geſchäft⸗ 
lichen Uebelſtandes gedrungen werden, wenn die 
Wohlthat für die einen nicht eine ſchlimme Plage 
für die anderen werden ſolle. 


Verübung verſchiedener Veruntreuungen flüchtig ge- 


* [Das Verfahren der Gerichtsvollzieher bei Pfän⸗ 
dungen ze. ] if durch eine neuliche Verfügung des 
Juftizmintſters einer Abänderung unterzogen. U. a. iſt 
dadurch angeordnet, daß, wenn der Gläubiger dem 
Schuldner eine Friſt von unbeſtimmter Dauer ober von 
mehr als ſechs Monaten ertheilt, ohne im letzteren 
Falle zugleich zu beſtimmen, daß nach Ablauf der Eriſt 
die Zwangs vollſtrechung ohne Weiteres ſortgeſeit 
werden ſoll, der Auftrag unbeſchadet des für den 
Gläubiger durch die Pfändung erworbenen Pfandrechts 
ſofort als erledigt gilt. Hat jedoch der Gerichts voll- 
jieher die Pfandſtüche in eigene Derwahrung ge- 
nommen, fo kann der Auftrag erſt als erledigt ange- 
ſehen werden, wenn wegen der Aufbewahrung der 
Pfandſtüche ander weit Borforge gekoſſen iſt. Zur 
Wiederaufnahme der Vollſtreckung hat der Gerichts- 
vollzieher auch im Fall der einſtwelligen Einftellung, 
namentlich bei Stundungen, einen neuen Antrag des 
Gläubigers abzuwarten, fofern nicht ein beftimmier, 
höchſtens bis ſechs Monate reichender Termin bezeichnet 
iſt, nach deſſen Ablauf die Zwangsvollſtrechung ohne 
Weiteres fortgeſetzt werden ſoll. der Gläubiger wird 
nach dieſen Vorſchriften gut thun, dem Schuldner 
höchſtens immer nur auf ſechs Monate Indult zu ge- 
währen. Neu und den bisherigen Vorſchriflen gerade 
entgegengeſetzt iſt ferner die Beſtimmung, daß der 
Gerichtsvollzieher Pfändungen ſchon verpfändeter Sachen 
(Anſchlufpfändungen) vorzunehmen hat ohne Nückſicht 
darauf, ob ſich nach Deckung der Forderung des ver- 
pfändeten Gläubigers und der Koſten der erſten Doll ⸗ 
ſtrechung ein Ueberſchuß über die Koſten der erſten 
Vollſtreckung erwarten läßt. 

* [Etektriſcher Scheinwerfer.] Die Proben mit den 
elektriſchen Beleuchtungswagen und dem Scheinwerfer 
der Firma Schuchert u. Co. ſeltens der hieſigen Mili⸗ 
tärbehörben wurden auch geſtern Abend fortgeſetzt. 

*IDiebſtahl.] Bei dem Fakenbüdner Gt. in Bohnſack 
erſchien Mutwoch Nachmiitag 2 Uhr ein junger Mann, 
der ſich als Fleiſcher vorftellte und Schlachteieh kaufen 
wollte. Da er den Eigenthümer nicht zu Kaufe traf, 
beſchloß er zu warten und beſtellte ſich einen Ciqueur. 
Während das Mädchen ging um dieſen zu holen, er- 
brach der Fremde eine Schublade und ſtahl daraus 
1400 Mk. in 100 Markſcheinen. Bis zur Stunde fehlt 
von dem Diebe jede Spur. . 

[Polizeibericht vom 12. Dezember.] Verhaftet: 1 
Junge megen Diebſtahls, 2 Arbeiter wegen Straßen- 
raubes, 6 Obdachloſe, 1 Beitler, 1 Schiffer wegen unbe- 
fugten Betretens der Feſtungswerke. — Verloren: 1 
ſchwarzſeidene Taille; abzugeben auf der Polizei⸗ 
Direction. 

* [Neue Poſtanſtalt.] Am 15. Dezember tritt in 
Konarſchin (Bez. Danzig) eine Poſtagentur in Wirk- 
famkeit, welche ihre Verbindung mit dem Poſtamte in 
Kochſtüblau und mit der Poftagentur in Alikiſchau er- 
halten wird. Dem Landbeftellbejirke der neuen Poit- 
agentur werden folgende Ortſchaften zugetheilt werden: 
Barlogi D., Czengardlo Ab., Neukrug Ab., Priawitzno 
Kol., Wigonin Ab. 5 

Marienburg, 11. Dezbr. Heute Nachmittag 2 Uhr 
tagte im Küſter'ſchen Hotel die erſte General-Der⸗ 
fammlung der „Heerdbuch⸗Geſellſchaft“ für Züchtung 
von Holländer Rindvieh in Weſtpreuſen.“ Ungefähr 
50 Mitglieder waren anweſend. In den Dorſtand 
wurden gewählt die Herren v. Krieß⸗Trankwitz (Bor- 
ſitzender), Grunau-Fürftenau, Schopnauer-Jonas dorf, 
Menbland-Meftin, Gerlih-Bankau, Land wirthſchafts⸗ 
ſchul Director Dr. Kuhnke, eee 
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ff. 9 
Chriſtburg, 12. Deibr. Bei dem (ſchon in voriger 
Nummer gemeldeten) Feuer in Poſilge ſind 13 Ge- 
bäude abgebrannt, und zwar das Grundſtlck des Zmmer⸗ 
meiſters Böttcher, ſowie die Wirthſchafts gebäude der 
Beſitzer Ludwig, Großmann und Weinſtein. Zuletzt 
Defekt durch Flugfeuer noch der Pfarrſtall in Brand 
geſetzt. 

-g- Dt. Krone, 12. Dezbr. Der hieſige Ober Poſt⸗ 
Aſſiſtent 5. — ein Beamter, der ſich hier allgemeiner 
Sympathie erfreute — iſt geſtern wegen Verdachts der 
Unterſchlagung von ca. 4000 Dik. amilich verein- 
nahmter Gelder in Unterſuchungshaft genommen 
worden. Ferner iſt in Zippnow ein Briefträger nach — 
wor den. 

„Königsberg, 12. Dezember. Zur Geſchichte des 
Gaedekeſchen Wucherprozeſſes bringt die „Königsbg. 
Allg. 31g.“ heute einen ferneren längeren Nachtrag. 
Bekanntlich wurden die Königsberger Blätter wegen 
eines Berichts üder dieſe Verhandlung nach etwa 14 
Tagen beſchlagnahmt und nach dem Manuſer ipt des- 
felben Hausfuhungen abgehalten. Dann veröffentlichte 
der Ober-Landesgerichis- Präſtdent auf Grund des Be- 
richtigungs-Paragraphen des Prefzgeſetzes nach dem 
Protokoll über die Verhandlung eine amtliche Darſtellung 
des Prozeſſes, weil der veröffenklichte Bericht „begründete 
Zweifel an der Unbefangenheit der Beurtheilung ſeitens 
des erkennenden Gerichts bei dem Publikum erwechen 
müffe”. Als die „Kgsb. Allg. Zig.“ dieſer Berichtigung 
ſatzweiſe ihren erſten Bericht gegenüber ſtellte, was in 
einer Sonntag-Nummer geſchah, erfolgte eine neue Be- 
ſchlagnahme und an demſelben Sonntag eine abermalige 
Hausfuhung nach dem Manuſcript dieſer neuen. Der- 
öffentlichung. Es wurde demnächſt in drei Fällen 
die Unterſuchung wegen groben Unſugs, Vergehens 
gegen die öffentliche Ordnung und Beleidigung der bei 
den gerichtlichen Maßnahmen angeblich betheiligten Be- 
amien eingeleitet. Die Nedaction der „K. Allg. Itg.“ 
hat, wie fie mültheilt, in Folge deſſen eine längere 
Beſchwerdeſchrift bei dem Juſtizminiſter eingereicht, 
auf welche ſie folgenden Beſcheid erhalten hat: „Was 
die in der Nummer 374 der „Königsberger Allgem. 
Zeitung“ vom 19. Okt. d. J. veröffentlichte Berichtigung 
des Herrn Präſibenten des Oberlandesgerichts hin- 
fichtlich des in der Nummer 336 derſelben Zeitung vom 
27. September d. J. enthaltenen Berichts Über die er- 
wähnte Kauptverhandlung betrifft, fo hat der Herr 
Präfident hierbei von der nach § 11 des Geſetzes über 
die Preſſe vom 7. Mai 1874 auch jeder Privalperſon 
uftehenden Befugniß zur Berichtigung der in einer 
geitung mitgetheilten Thatſachen Gebrauch gemacht. 
Wenn Sie glaubten, daß der Oberlandes-Gerichts⸗ 
Präſident hierzu nicht berechtigt war, oder daß Ihnen 
die zugegangene Mittheilung deſſelben eine Berichtigung 
im Einne der angeführten Beſtimmung nicht darſtelle, 
fo hätte es Ihnen freigeſtanden, bie Entſcheidung des 
Gerichts über dieſe Fragen herbeizuführen. Der 
Juſtizminiſter hat keinen Anlaß, im Auffihts- 
wege in eine Prüfung von Fragen einzutreten, deren 
Entſcheibung das Geſetz den Gerichten vorbehalten hat. 
Anlangend die ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen. welche 
gegen Sie in Folge der verſchiedenen, die berührte 
Angelegenheit beireffenden Deröffentlichungen der 
„Königsb. Allgemeinen Zeitung“ eingeleitet wor den 
find, jo muß der Juſtizminiſter ſich einer Einwirkung 
auf dieſe zur Zeit noch ſchwebenden Unterſuchungen 
enthalten. Dagegen kann ich Ihre Beſchwerde über 
das bereits eingeſtellte Verfahren wegen des Artikels 
„Die beiden Berichte über den Prozeß Gaedeke“ in 
der Nummer 388 der mehrbezeichneten Zeitung nicht 
für unbegründet erachten. Ich vermag es nicht zu 
billigen, daß die Staaisanwaltſchaft bie Heſchlagnahme 
der betreffenden Zeitungs-Nummern und die Durch- 
ſuchung der Räume der Rebaction nach dem Original 
dieſes Artikels bei dem Amtsgericht beantragt hat. 
Dem Herrn Erſten Staatsanwalt daſelbſt wird eine 
entſprechende Eröffnung gemacht werden.“ Schließlich 
bemerkt das genannte Blatt, daſt, nachdem ſehr um- 
fangreiche UN ftattgefunden haben, nicht 
nur das Strafverfahren bezüglich des Artikels „Die 
beiden Berichte über den Proſeß Gaedeke“, ſondern 
auch das Verfahren wegen groben Unfugs und Ver- 
gehens gegen die öffentliche Ordnung, begangen durch 
den erſten Bericht, gegen daſſelbe eingeſſellt iſt. Da- 
gegen iſt gegen den Verfaſſer des letzteren Berichtes 
das Hauptverfahren, jedoch nur wegen groben Unfugs, 
eröffnet worden. 

* Durch allerhöchſte Verordnung iſt dem Kreiſe 
Darkehmen die Genehmigung ertheilt, den Zilgungs- 
fonds der im Jahre 1873 bei dem Keichsinvalidenfonds 


aufgenommenen Anleihe im Betrage von 378 000 Mk, 
von jährlich fünf auf höchſtens ſechs Procent erhöhen 


zu dürfen. 


Y Thorn, 11. Dezember. In der heutigen außer⸗ 
ordentlichen Sitzung der Stadtverordneten ⸗Derſammlung 
wurde mitgetheilt, daß der Kaufpreis für das vom 
au 
180372 Mk. ſtellt. Ferner wurde über die 1 
ſicherung bei der ſtädtiſchen Feuerſocietät verhandelt. 
roc. der Ver- 
ſicherungsſumme bei 2 Geſellſchaften genommen. Dafür 
wurde eine Prämie von 1 pro 1000 gezahlt, In Folge | 
dieſer hohen Rückverſicherungsprämien hatte die Societäts⸗ 
kaſſe mehr zu leiſten, als fie für die Verſicherungen 
einnahm. Nunmehr haben ſich 3 bedeutende Ver- 
ſicherungsgeſellſchaften bereit erklärt, die Nückver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 3/, pro 1000 zu über⸗ 

2 denſelben die Der- 
Januar ab ju gleichen Theilen zu 
übertragen. — In der heutigen Sißung des Schwur⸗ 
gerichts wurde der Kaufmann Markus Samuel Jtzig 
aus Strasburg wegen wiſſenilichen Meineides zu A 
Jahren Zuchthaus und in die Nebenſtrafen verurtheilt. 


Flekus erworbene Gtadtgrabenterrain ſich 


Bisher war ſolche in Höhe von 662 P 


nehmen. Die Derfammlung beſchlo 
fiherung vom 1 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Das Ende eines Tenoriſten.] Die Beſucher der 
Spielbanken von Baden-Baden und Homburg werden 
‚fi vielleicht noch eines Mannes erinnern, der dort zu 

nde der ſechziger Jahre durch fein hohes und wag⸗ 
halſiges Spiel viel Auffehen erregte: des berühmten 


Tenoriſten Naudin, der in allen großen Städten 
Europas mit enormem Erfolge gaſtirt hatte. Er war es 


geweſen, den eine Klauſel im Teſtamente Meyerbeers 


Auserſehen hatte, den Basco de Gama in ber „Afti- 
kanerin“ zu creiren. Die großen Summen, die Naudin 

ch erſang, trug er in die deutſchen Spielbäder, wohin 
ir feine Frau, die der Geſellſchaft jener Orte man- 
nigfachen Unterhaltungsftoff bot, zu folgen pflegte. 
Dieſer Mann, der in Paris eine Gage von monatlich 
10000 Fres. und in Kairo ſogar 25000 Fres. bezogen 
hatte, lebt jetzt, nachdem er künſtleriſch längſt aus der 
Deffentlichkeit verſchwunden war, in beklagenswerthen 
Berhältnifien bei einem alten Geſangslehrer Achilles 
Corſi zu Bologna. Er iſt blödſinnig geworden und 
hatte eine Corpulenz erlangt, daß er ſich nur mit Hilfe 
von zwei Männern fortbewegen kann. Dies iſt das 


Ende eines viel gefeierten Tenoriſten, deſſen Name einſt 
wahl aus dem reichen Schatz der Danziger Sagen 


im Munde aller Kunſifreunde war. 

* [Barnum.] die „Köln. Ztg.“ erzählt allerlei 
ergößliche Geſchichten von Barnum und feinen Reklamen. 
Einen beſonderen Effect erzielte Barnum durch unbe- 
5 und unbewußte Reklamemacher, wie die indiani⸗ 


en Käuptli ’ | 
anom ic ane, und Den Nönig Aalahaua von den der alten Seit eninommen, ſondern gehen bis auf 


„Damen“ 
mit 


man 
beiden Damen Männer, und zwar die beiden jüngſten 


anſtößigen 
leidung wegen jetzt jedoch aus mehreren Städten des 


unbekannter Anekdoten von gerzten und Patienten 


ringt. Wir entnehmen dem Büchlein folgende, aus 
dem indiſchen Buche der Medizin, Caraka, eninommene 
Dorſchrift über das äußere Auftreten der Aerzie: „Der 
Arit foll die Faare hurz, die Nägel rein und beſchnitten 

agen. Er ſoll nie fein Haus verlaſſen, ohne einen 
Stock oder einen Sonnenſchirm zu führen. Haupt- 


lächlich foll er jede Vertraulichkeit mit Frauen ver- | 


meiden. Der Arzt ſoll ſchön, wohl gebaut, liebens⸗ 
würdig, ernſt ohne Anmaßzen, freundlich und geiftreich, 
ſeine Rede ſanft und ermuthigend, wie die eines 
Freundes, ſein Herz rein und edel fein. Er ſoll ein 
Muſter der Keuſchhelt und der Nüchternheit darſtellen, 
und ſeine Kranken mehr lieben, als Geſchwiſter, 


reunde oder Eltern. Man kann vor einem Bruder, 


einer Mutter, einem Freunde Furcht empfin den, vor 
einem arzte niemals.“ 

* [Ein neuer Niagara- Schwimmer.] Aus New- 
York, 29, November, wird der „Fr. Zig.“ geſchrieben: 
Jaum iſt Steve Brodie „the bridge-jumper“, der große 


Brilckenſpringer, von den Niagara-Fällen, die er in 


Aner Tonne durchſchwommen hat, in ſeine kleine, an der 


owry-Straße belegene Wirthſchaft zurückgekehrt, und 


noch wundert ſich alle Welt darüber, daß er weder 


Auguſti. 


bieten. 
männin) hat, wie das vorliegende Buch beweiſt, die 
nöthigen Vorſtudien zu einer ſolchen Schilderung fremd- 
Lländiſcher Zuſtände gemacht. Und da fie als Erzählerin 
rühmlichſt bekannt iſt, bedürfen „Gertruds Wander- 
jahre“ einer beſonderen Empfehlung nicht. 


Ekaniſchen Leben, 
Mädchen von Quinnebaſſet von Sophie May“ für die 


der Fallenſteller. 


| zählung aus dem 17. Jahrhundert, 


im Auge, er läſit ſich 
Wirihſchaft als 
der neue Niagara - Schwimmer iſt 
gänzlich unbekannter junger Mann 
ville, N.- J., dem es nur um den 
in thun iſt, vorausgefetzt, daß er ſich 


aber 


mit dem Leben davon kommt. Die Art 


von der ſeiner Vorgänger ab. Er will ſich 


ſehen, damite fie nicht ins 


halten, um dem Zerquetſchtwerden zu begegnen. 
kammern werden den nöth'gen Gauerftoff aufbewahren. 


man ihn in die Kugel hinabſenkt, in deren Innern 
eine ſtraff geſpannte Hängematte ihn empfängt und vor 
Stößen bewahrt. der Tag der Ausführung dieſes 
tollen Planes iſt auf den 1. Mai 1890 feſtgeſetzt, doch 
darf man ſich auf dieſe Angabe nicht verlaſſen, da ſie 
nur dazu dient, die Behörden irre zu führen, welche 
ſich, wie bei allen früheren Anläſſen, wohl auch diesmal 
überliſten laſſen werden. 


Weihnachtsliteratur. 


„Sonnenſchein und Wetterſteahl aus Danzigs 
Sage und Geſchichte.“ Bon Dr. A. Röser. 
Mit Zeichnungen von M. Wimmer. (Danzig. 
Derlag von Th. Bertling. 1890.) 

Der Verfaſſer, deſſen herzliche Anhänglichkeit an 
feine Daterjtadt in dem Widmungsgedicht, welches 
dieſe Sammlung eröffnet, warmen Ausdruck ge- 
funden, hat fein bichterifhes Talent einer Aus- 


und geſchichtlich hervorragenden Ereigniſſe zuge⸗ 
wandt und wird mit dem ſo entſtandenen kleinen 
Buch ſicher vielen ſeiner Landsleute eine Freude 
machen. Die geſchichtlichen Stoffe find nicht nur 


die Gegenwart fort, wie man aus den Titeln der 


letzten Gedichte erſehen wird: „Der Durchbruch 


bei Neufähr“ (1840), „Danzig während des Krieges 
1870 und 1871“, „Die Kaiſerbegegnung 1881“, 
„Kaiſer Friedrich und danzigs Marienkirche (1850. 
1879. 1888).“ In einem Anhang ſind auch Stoffe 
aus Danzigs Umgebung behandelt, wie die Sage 
vom Zoppoter Schloßberg, von St. Albrecht, die 
Gründung des Kloſters Oliva, Stolzenberg und 
das Johannisfeſt in Jäſchkenthal. — Das Büchlein 


empfiehit ſich auch äußerlich durch ſauberen Druck 
und gefällige Ausſtattung. 


eee 
Im Verlage von Ferdinand Hirt u. Sohn in Leipzig 


ſind folgende Erzählungen für die reifere Jugend er- 


ſchienen: 

Gertruds Wanderjahre. Erlebniſſe eines deutſchen 
Mädchens im Elſaß, in Spanien, Italien und Frank- 
reich. Für das reifere Mädchenalter von Brigitte 
Mit vielen Abbildungen von Otto Gerlach. 
(6 Ma.) — Das vorliegende Buch iſt der 1. Band eine 
Reihe von Jugendſchriften unter dem gemeinſamen 
Titel „am fremden Herd’, welche ſich der früheren 
Sammlung „am deutſchen Herd“ anſchließt. Die 


neue Reihe wird ſich auf geographiſch⸗-fiitengeſchicht⸗ 
lichem Boden bewegen und Bilder aus der Nä 
Ferne mit befonderer Berückſichtigung des häuslichen 


Nähe und 


und des Frauenlebens in verſchiedenen Ländern dar- 
Die Verfaſſerin (bekanntlich unſere Lands- 


Don derſelben Verfaſſerin liegt eine ſehr geſchickte 


Bearbeitung einer amerikaniſchen Erzählung vor: Im 


Kampfe des Lebens. Eine Geſchichte aus dem ameri- 
nach der engliſchen Erzählung „Die 


deutſahſe Jugend bearbetet von Brigitte Auguſti. 
(Illuſtrirt 5 Mn.) 

Für die reifere männliche Jugend eignen ſich: Bob, 
Eine Erzählung aus dem Weſten 
Nordamerikas für die reifere Jugend von Friedrich J. 
Pajeken (illuſtrirt 5 Mk.) und die folgenden drei 


Bücher, welche das Leben auf dem Meere ſchildern: 


Pie Geißel der Sübſee. Leben und Thaten eines 


Freibeuters der Jetztzeit, der reiferen Jugend erzählt 
von 3. FK. O. Korn. Mit vielen Abbildungen von 
ı Johannes Gehrts. (J. 50 Mk.) 


Der Schiffsjunge des Großen Kurfürſten. Eine Er⸗ 
der reiferen 
deutſchen Jugend gewidmet von Oskar Höcker. Mit 
vielen Abbildungen von A. a. Rößler. (5 Ark.) 

Im Rauſchen der Wogen, im Branden der Fluth. 
Bilder aus dem Seemannsleben und von der Waſſer⸗ 
kante, von P. G. Heims, half, Marinepfarrer a. D. 
(8 Mh.) — Der Berfaffer hat hier den aus feinen 
eigenen Erfahrungen geſchöpften Schilderungen eine 
reiche Auswahl von Gedichten unſerer beſten Lyriker 
beigegeben, ſo daß die Gedanken, die jeder Kufſatz an- 
regt, jedesmal von einer Anzahl Gedichte illuſtrirt wird. 


In dem Verlage von Carl Flemming in Glogau iſt 
erſchienen: 

Töchter-Klbum. Herausgegeben von Thekla v. Bum- 
vert. 35. Band. Mit 10 Far bendruckbildern, 26 Holz- 
ſchnitten und 2 Karten. — Der 35. Band dieſer be- 
währten Jugendſchrift giebt weder an Inhalt noch an 
ſchöner Ausftatiung feinen Vorgängern etwas nach. 
In letzterer Beziehung ſind namentlich die hübſchen 
wohlgelungenen Farbendrucke hervorzuheben. Eine 
lange Reihe von intereſſanten Erzählungen, aus der 
Feber bewährter Schriftſtellerinnen und Schriftſteller, 


ſorgen für die beſte Unterhaltung; anſprechende Schil⸗ 


derungen und Beſchreibungen, anregende Aufjäße natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen, geographiſchen und haus wirihſchaft⸗ 
lichen Inhaltes, Gedichte, Spiele, Handarbeiten u. |. w. 
bringen neben der Unterhaltung auch angenehme Be- 
lehrung. Der 35. Band iſt der Kaiſerin Augufta Victoria 
gewidmet. Die Kaiſerin iſt nämlich, wie wir aus der 
Einleitung erfahren, ſchon längſt eine freundliche 
Gönnerin dieſes trefflichen Werkes, das fie feit ihrer 


frühen Jugend kennt und deſſen jährliches Erſcheinen 


fie noch jent mit warmer Theilnahme verfolgt. 
Kerzblätichens Zeitvertreib. Unterhaltungen für 
kleine Mädchen und Knaben zur Herzensbildung und 
zur Entwickelung der Begriffe. Herausgegeben von 
Th. v. Gumpert. 34. Band. Mit 24 Farbendruck⸗ 
bildern und 22 Kolzſchnitten. — Auch dieſes Unter- 
nehmen der Herausgeberin, das für ein Alter von 6 
bis 9 Jahren beſtimmt iſt, hat es bereits zu einer 
ſtattlichen Anzahl von Bänden gebracht: der beſte Be⸗ 
weis für die tiefe Kenntniß des Kindergemüthes und 


des kindlichen Derftändniffes, mit der dieſe Sammlung 


hergeſtellt iſt. Auch dieſer Band enthält eine Menge 
von größeren und kleineren Erzählungen, herzigen 
Brieſchen, launigen Gedichtchen, anmuthigen Schilde 
rungen aus Kaus und Hof und aus dem Naturleben, 
zeitvertreibenden Räthſeln, Spielen, Beſchäftigungs⸗ 
tafeln und zahlreichen anderen Sachen, welche die 
Kleinen unterhalten, anregen, belehren und beſchäftigen. 


Er ſelbſt will ſich in Baumwolle einhüllen laſſen, bevor 


ertrunken iſt, noch den Hals gebrochen hat — — und | Als Pendant dazu kann betrachtet werden: Herz- 
ſchon wieder hat ſich ein Verkreter des großen ameri- 
kaniſchen Narrenthums gefunden, der das tolle Wag- 
ſtück unternehmen will, um entweder ſein Leben ein- 
ubüßen oder jenen Jahrmarktsruhm zu gewinnen, der 
ch verblendeten Leuten die höchſte Glüchfeligkeit iſt. 
der „proſeſſionelle“ Brückenſpringer Brodie hat neben 
dem Gewinn, den die vor dem Unternehmen geſchloſſenen 
Wetten abwerfen, wenigſtens noch geſchäftliche Zwecke 
nämlich in ſeiner von den 
zweifelhaften Charakteren ganz Amerikas beſuchten 
eine Art Weltwunder 11 1 
e 
in NRanfom- 
„Ruhm“ 
nicht in 
einem Groſchen-Muſeum für Geld ſehen läßt, falls er 
und Weiſe, 
wie er die Fahrt zu machen gedenkt, weicht dünn 
n eine 
große Kugel aus Hartgummi, die in der Mitte einen 
hohlen Raum hat, einhüllen laſſen, ſie an der unteren 
Seite mit einem 300 Pfund ſchweren Bleiboden ver- 
ollen geräth, und den 
Raum im Inneren vermittelſt Stahlſäulen N 
u - 


blättchens Naturgeſchichte. 


Flinzer und Mühling. 
Man kann dieſes 
Buch 


Drittes Bändchen. 


als einen kleinen Brehm für die 


Verhältniß zu einander und zum Menſchen. 
Die erſte Bank. Kleine Schul- und Feriengeſchichten, 


vorzugsweiſe für Mädchen im lpflichtigen Alter 
empfiehlt. Dieſe Geſchichten aus der Schule und dem 
häuslichen Leben ſind von naivem Humor durchleuchtet 
und beſitzen eine nicht zu unterſchätzende erzieheriſche 
Seite, denn der Autor weiſt die kleinen Leferinnen auf 
die böſen Folgen kleiner Fehler und Verirrungen hin 
und zeigt, wie leicht dieſelben bei etwas gutem Willen 
vermieden werden können. Die Erzählungen ſind hüſch 
erfunden und lebendig vorgetragen. 

Japaniſche Märchen, geſammelt und der Kinderwelt 
erzählt von C. W. E. Brauns. Mit ſechs Farben- 
bildern von Dito Förſterling. (3 Mk.) — Diefe an- 
muthtgen „Japaniſchen Märchen“, welche die Ver⸗ 
faſſerin in Japan ſelbſt geſammelt hat und uns nun 
mit großem Feingefühl und tiefem Verſtändniß er⸗ 
zählt, bringen nicht allein ganz neue Stoffe, ſie eröffnen 
uns auch einen Einblick in eine ſehr merkwürdige und 
dabei an reale Welt. Die Helden der japaniſchen 
Märchen ſind nicht Phantaſiegebilde, ſondern wirkliche 
Menſchen, echte Japaner, wie ſie noch Ae in 
ihrer Keimath leben. Und da ſehen wir fie im Haufe 
bei der Arbeit, in der Familie, auf der Straße. Die 
ſehr ſchönen Far benbilder, die das Buch ſchmücken, 
und die originelle Ausftattung werden die „Japaniſchen 
Märchen“ bald zu einem der begehrteſten, geleſenſten 
Geſchenkbücher machen. 


Literariſches. 

* Verzeichniß der in die Kandelsregiſter der Pro- 
vinz Pommern eingetragenen Einzelfirmen, Geſell⸗ 
ſchaften, Genoſſenſchaften und Procuren, von Julius 
Gieſe, Bureauporfieher der Kaufmannſchaft. (Stettin. 
Selbſtverlag.) Das Material zu dieſer Arbeit iſt dem 
Verfaſſer von den königlichen Amtsgerichten der Pro⸗ 
vinz geliefert, ſowie durch Mittheilung der Geſchäfts⸗ 
branche bei den einzelnen Firmen von den Magiſtrats- 
behörden ergänzt und noch durch Hinzufügung der 
Namen der in den beireffenden Städien zur Zeit 
amtirenden Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher ver ⸗ 
vollſtändigt worden, jo daß es ein zuverläſſiges Nach- 
ſchlagebuch für den Geſchäftsverkehr der Provinz 
Pommern bildet. 


* Die Poſtanweiſung, von Dr. Tinſch, Rechtsanwalt 


in München, civilrechtlich betrachtet. (Erlangen und 
Leipfig. K. Deichert'ſche Derlagsbuchh. Nachf.) Die 
ausgebreitete Thätigkeit der Poſt als Verkehrsinſtitut 
hat im Gefolge, daß kaum irgend jemand ganz außer 
Berührung mit der Poſtanſtalt bleibt. Es ſind daher 
die rechtlichen Inſtitutionen des gn er für die 
geſammte Bevölkerung nicht nur von großer Wichtig⸗ 
keit, ſondern auch unmittelbarer Bedeutung. Ganz be- 
fonders gilt dieſer aber in Bezug auf den wichligen 
Poſtanweiſungs verkehr, deſſen geſetzliche Regelung eine 
dürftige iſt und über welchen ſich in der Literatur kaum 
wei übereinſtimmende Meinungen auffinden laſſen. 

* In dem Verlage von G. Brieger (Schweidnitz) ſind 
der „Briefſteller für alle Stände und alle Ledens- 
lagen“, von fl. Starke, und der „Rechtsfreund“ er- 
ſchienen. Das erſtere Werk, das ſich durch ſeinen 
wohlgeordneten Inhalt von vielen ähnlichen Büchern 
günſtig unterfcheidet, erſcheint bereits in zweiter Auf- 
lage. Der „Rechtsfreund““ will die Anleitung zur 
ſelbſtändigen Bearbeitung und Wahrnehmung einfachen 
Rechtsſachen geben und iſt mit einem umfaſſender 
Sachregiſter verſehen, welches den Gebrauch des Büch ⸗ 
leins ſehr erleichtert. 

O Das vierte Heft des zweiten Jahrganges des 
„„Klaſſiſchen Bilderſchatzes““, herausgegeben von 
Franz v. Reber und Ad. Banersdorfer (Derlagsanſtalt 
für Kunſt und Wiſſenſchaft vorm. Fr. Bruckmann in 
München), enthält auf ſtarkem Carton ſechs Reproduc⸗ 
tionen nach Llonardo da Vinci, Giuliano Bugiardini, 
Peter Paul Rubens, Anthonis van Dyck, Hendrik 
van Averkamp und Angelika Kauffmann. Die Originale 
befinden ſich zu Paris, Bologna, Wien, Petersburg, 
Schwerin und München. Sie gehören der mailän⸗ 
diſchen, florentiniſchen, vlämiſchen, holländiſchen und 
deuiſchen Schule an. 

* Ein Kinderbuch der liebenswürdigſten Art hat 
Fedor Flinzer unter dem Titel „Des Kindes Wunder- 
horn““ (Derlag von C. F. Wiskott in Breslau) er- 
ſcheinen laſſen. Flinzer iſt unübertroffen in der humor⸗ 
vollen und dabei doch der Natur völlig eniſprechenden 
Darſtellung der Thiergeſtalten, wie er das in den weit 
verbreiteten Büchern „Thierſtruwwelpeter““, „König 
Nobel“ bekundet hat. Nicht minder glücklich giebt uns 
der Maler die Natur des Kindes in einer großen Reihe 
charakteriſtiſcher Kinderfiguren. Kier hat er die alten 
Volks-Kinderreime ganz in der Weiſe feines „Jugend- 
brunnen“ für die Kleinen und Kleinſten und zwar in 
echt kindlicher, beluſtigender Weiſe Zeile für Zeile, ja 
Wort für Wort durch feine bunte Bilderpracht illuſtrirt. 
Die ſaubere Ausfattung und die muſtergiltigen Litho⸗ 
graphien entſprechen ganz den Flinzerſchen Vorgängern 
in dieſem Verlage. 


Briefkaſten der Redaction. 


P. M. hier: Es wäre wünſchenswerth, zu erfahren, 
ob die Auction in dem betreffenden Lokal zu Altichett- 
land ftattgefunden hat. Denn daraus, daß eine 
ſolche angezeigt war, laſſen ſich doch noch keine 
Schlüſſe ziehen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Schleswig, 11. Dezember. Das Barhſchiff „Oscar 

Meyer“ ift bei den Fidſchi⸗Inſeln untergegangen. Die 
Beſatzung rettete ſich unter furchtbaren Leiden nach 
Hongkong. 
Flensburg, 10. Dez. An Bord des hieſigen Dampfers 
„Duburg“, welcher auf der Reife von Singapore nach 
Kongkong verſchwunden und zweifellos in einem Talfun 
untergegangen ift, ſollen ſich, wie jetzt weiter verlautet, 
als Paſſagiere 400 chineſiſche Arbeiter (Kulis) befunden 
haben und demnach ſämmtlich mit verunglückt fein. 

Ronehamn, 10. Dez. Das hier geſtrandete Schiff 
„Stephenſon“, von Riga nach Bremen, iſt wrack. 

Kopenhagen, 9. Dez. Der Dampfer „Vulcanus““, 
aus Üddevalla, ſank bei Gothenburg nach Colliſion mit 
dem Dampfer „Livorno“ aus Hull. Mannſchaft gerettet. 


Hafen-Anlage auf Bornholm. 

Aus Kopenhagen ſchreibt man uns unterm 10. Dezbr.: 

Auf der däniſchen Inſel Bornholm iſt von einer 
Hamburger Firma ein bedeutendes Exportgeſchäft in 
Granit etablirt worden. Zur Erweiterung deſſelben 
find neuerdings bedeutende Grundſtüche auf Hammer 
und an dem tiefem Hammer See angekauft. Da nun 
die Ausfuhr wegen mangelnder Hafenanlagen ſehr er⸗ 
ſchwert wird, beabſichtigt die Firma den Hammer⸗See, 
welcher das Land Hammer von dem übrigen Lande 
Bornhoims trennt, in einen Hafen umzuwandeln. Dies 
würde ſich ohne allzu große Koſten bemerhitelligen 
laſſen, weil der See nur durch Derſandung 
von ſeiner Verbindung mit dem Meere getrennt 
it Es würde eine Kanal-Anlage zu beichaffen ſein, 
die nach dem tiefen See- Baſſin führte; bas- 
ſelbe würde, gegen alle Winde geſchützt, zu⸗ 
gleich einen ausgezeichneten Nothhafen bilden. Die Be- 
fider des Etabliſſements haben ſich nun mit einem 

eſuch an das däniſche Miniſterium gewendet, in 
welchem um Erlaubniß zur Ausführung der peojectirtem 
Hafenanlage gebeten wird. Die däniſche Regierung foll 
bisher aus ſtrategiſchen Rückſichten Bedenken erhoben 
haben. Man will wiſſen, daß Rußland bereits vor 
Jahren den Wunſch geäußert habe, daß der Kammer- 


Erzählt von Hermann 
Wagner. Mit ſechs großen Farbenbildern 02 Dis 
unterhaltende und belehrende 
Jugend 
bezeichnen. In feſſelnden, kleinen Erzählungen ſchildert 
Wagner das Leben der heimiſchen Thiere im Walde, ihr 


erzählt von Fritz Mauthner. (3 Mk.) — Der bekannte 

Kumoriſt Mauthner hat feinem eigenen Töchterchen 

dieſes Buch gewidmet, das ur als Feſtgeſchenk 
u 


See zu einem Nothhafen erſten Ranges eingerichtet 
werde. Dänemark aber verhielt ſich damals ablehnend. 
Für eine größere Seemacht wäre ein Kafen auf Born- 
heim ſelbſtredend von der größten Bedeutung, aber 
Sieh ein Kandels- und Nothhafen würde an gedadter 

elle von eminenter Wichtigkeit ſein. Es ſcheint aber 


ſelben einer deuifhen Firma geſtattet. 
Standesamt vom 12. Dezember. 

Geburten: Kufſeher Heinrich Renk, S. — Töpfer⸗ 
geſelle Johann Salewski alias Gorunz, T. — Schloſſer⸗ 
gejelle Albert Scheel, S. — Arb. Gottfried Werner, S. 
— Arb. Joſeph Rerin, S. — Schmiedegeſelle Ferdinand 
Marquardt, T. — Bäckermeiſter Wilhelm Sohn, S. — 
Kausdiener Friedrich Thater, T. — Arbeiter Auguft 
Friedrich Eiſendick, S. — Arbeiter Otto Kerbſt, S. — 
Unehel. 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Bautechniker Johann Eduard Claaſſen 
und Marie Bertha Reguſcheweki. — Schmiedemeiſter 
Johann Wilhelm Timnik und Melitta Gertrude Freiheit. 
— Sattler Friedrich Cunau in Marienburg und Anna 
Johanna Berg daſelbſt. 

Heirathen: Kaufmann Maximilian Erdtmann Rohde 
und Augufte Malwine Henxrieite Kreft. — Geefahrer 
Sate Kauffmann und Mathilde Johanna Kenriette 

ngler. 

Todesfälle: Frau Suſanna Grumkau, geb. Carow, 
66 J. — T. d. Töpfergeſ. Johann Gelinshi, 6 T. — 
T. d. Materialien-Ausgebers Albert Burandt, 3 J. — 
©. d. Arb. Joſef Rexin, 12 St. — G. b. Tiſchlergeſ. 
Joh. Preuß, 11 W. — Unehel.: 2 ©. 


Rohzucker. 


Drivaſbericht von Ono Gerike. Danıis.) 
Danzig, 12 Deibr. Stimmung: zuhig. Heutige; Werth 
iſt 11.20% 0 SA Balls 88° Rendement incl. Sack tranſtto 


france Neufahrwaſſer. 
Magdebusg, 12 Deibr. Mittags. Stimmung: ruhiger. 
AR äufer, damar 11,9 g 


Deſember 11,75 Das 
Februar 12,00 don, Mär; 1210 M. do., April 


do. > 
Abends. Stimmung ruhig. Courſe unverändert. 


Zörſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 12. Dezbr. (Abenbbörſe.) Deſterr. Eresit- 
actten 27/8, Franzoſen 199%, Combarden 110, unge. 
4% Goldrente 87,05, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: feſt. 
Mien, 12. Dezbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Crebnecnten 
317,85, Framoſen 232.10, Lombarden 128 00, Galtzier 
184,75, ungariſche 4 Goldrente 109,85. Tendenz: feſt. 
Paris, 12, Deibr. (Schußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
92,32, 3% Rente 83,32, ungar. 4 Goldr. 88¼½, Fran- 
zoſen 517,50, Lombarden 287,50, Türken 17,97, Kegopter 
470,62, Tendenz: feſt. Nohzucker 88? loco 29,20, weißer 
Zucker per Deibr. 32,60, per Jan, 32,00, per Jan 
April 33,30, per März-Juni 33,90. Zenden: ruhig. 
Londons 12. Delemver. (Scnlupcourze.) Engl. Contels 
97½¼16. 4 preuß, Conſols 105, 4 Kuſſen von 1889 
93½, Türken 17%, ungar. 3% Golbrenie 87¼. Kegypter 
93, Pleßbiscont 3½ %, Havannozucker Nr. 12 15½. 
Nübenrobzucker 1131. Tendenz: ſtetig. 
Betersburg, 12 Dez. Wechſel auf London 3 M. 93,10, 
2. Drtentanleibe 99%s, 3. Ortentanleihe 99½. 


Barig 
4 nöirte Anleihe 
8 Canadian Paeiftc- gc. 73½ Central- Pacific. let. Ber 


8 
Melt, ſerond N 8 
880. Central u, Hublon-River-Rellen 107½, Northern⸗ 
Paciſic-Hreferxed-Kctien 781/. Norfolk. u. Weſtern- Pre. 
jerred-Achten 59½, Philadelphia und Reading - Actien 
38775, St. outs u. S. Frang.-Breſ. Het. 38%, Union-Bacilic- 
Actien 68/, Wadafb, Gt. Louis-Bacific Prel.-Jei. 303%, 
2 d 
mig allen davon filr Alg — 
por! 9 Ballen. Ruhig. Middi amerik. Lieferung: 
— N 


ven Deiem 
555% do, per Januar Februar 5% do., ber 
März 59/16 do., per März Kpril 5½%m do.“ 
Mat 5599 Berkäufersreis, ber Mai-Juni 54 
Juni Juli 521/32 do. Juli Kuguſt 58/5 d. Käuferpreis. 
— nn 


Wolle. 

Berlin, 10. Den, auch in der vergangenen Woche war 
das Geſchäft ein lebhaftes. Für den Kamm gingen ra. 
800 Gtr. nach Gachſen und von Fabrikanten dürften 
3-430 Etr, aus dem Markt genommen worden fein. Die 
Preiſe hielten ſich auf gleicher Höhe wie in der Vorwache. 
In beiferen inländiſchen Wollen find die hieſigen Borräthe 
bis auf feinere Tuchwollen, welche weit weniger gefragt, 
von der Steigerung chem Maße vprofitirk 


per pr il- 
ca do 


nicht in glei 
haben und noch in guten Bortien am Platze lagern, faſt 


änlich geräumt; nur von geringeren polniſchen Wollen 
ſind dem bleſtgen Plate in eher Zeit namhafle Poſten 


zugeführt worden. 
Schiffsliſte. 
aſſer, 12, Dezember Wind: SW. 
45 er (62.}, Erikſſon, Marſtrand via 


Moleaft. Heringe. 
lt lotte (SD.), Tack. Beile, Kleie. 
Geſegelt: Charlo Richte Ja Sicht. 


Fremde. 


Lehe a, Poſen, Pfarrer. Conitzer a, Jecewo, Oberle a. 
Dühfeldor N nemfich a. Kaſſel, Höfemann aus Lüttich, 
öfel a Magdeburg, Schramm a. Leipzig, Lichtnegger 


Verantwortliche Redacteure: für den politifhen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton un iterariſcher 
H. Röckner, — den lokalen und e i Handels⸗, e und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſer⸗ 
A. W. Kafemann, fänmtlich in Danzig. 


* f gegen Huſten⸗ 
Apotheker W. Baß Katarıhpillen Ecnarker⸗ 
Heiſerkeit etc. 1 Au in den Apotheken. Beſtandtheile: 
Chininſalje mit Dreiblatt, Süßholz und Klantpulver. 

Die täuſchend äönnliche Verpackung der Nachahmung von 
FAVs echten Godener Mineral. Faffillen, gewonnen 
aus den Galsen der ur Aur gebrauchten berühmten Ge- 
me de Quellen Nr. III und XV, erisrderi doppelte 
Aufmerkiamkeit der Käufer. 


Echt iind nur Die, deren 
Schachſel die Gh uhmerhe mit dem Facſimile Bh. Herm. 
Sen trant. Preis 85 Pf, in allen anotheken erhältiidh. 


— . . ü. —ſ—. — ss 
Krankheiten verhüten ict leichter als Krankheiten 
heilen. Dieſen ewig wahren Spruch foliten alle diejenigen 
beherzigen, welche an Appetitloſtgkeit, Magenbeſchwerden 
und Ernährungsſtörungen leiden, Purch frühzeitigen. 
gleich zu anfang der Beſchwerden ſtatffind enden Gebrauch 
von Dr. Merihſchitzlys „Antidyspeptieum“, dreimal täg⸗ 
lich einen Theelöffel voll nach der Mahlzeit genommen, 
werden die onen genannlen G:örungen ſchon im Beginn 
unferdrückt, die aus ihnen entliehenben ernſten Krank 
heiten rechtzeitig verhütet und das Wohlbefinden daueind 
wlederhergeſtellt. in Danzig in der Rathsapotheke. 


Welche Sorge und Plage müſſen El ern beitehen, 
wenn ihre Kinder an Keuchhuſten leiden In dieſem 
Falle find Bötigers Kuſtentropfen unentbehrlich, denn 
ſie haben ſich bei dem Huſten jeder Art ſtets vorzüglich 
bewährt, Auch bei Heiſerkeit und Verſchleimung bei 
chroniſchen Katarrhen, Lungenleiden, Hals. und Bruit- 
affectionen Ind Böttgers Kuſtentropfen von ſicherer 
Wirkung. Sie find in den Apotheken in Fläſchchen a 
50 Pf. größeren a 1 % zu erhalten. Zu haben in Danzig 
in den Apotheken. 


wenig -Ausfiht vorhanden, daß man die Anlage des- | 


ber 58% Käuferpreis, per Desember-Januar 
/ Februar- 


ver 
H x 


— 1 
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mit feiner Ghehau Mathild 


ö 0 eine ERREGT 


| 31. Januar 1890 
Bali uns wu anden und Box AB HR. 


N ae a ae Langgasse St, nahe en 


Die Ausgabe dr gute i ee 


Wiederverkäufer wollen ihre 3 1 5 machen. A. Molling, a 5 
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